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Rückenschmerzen be-
einflussen häufig unse-
ren Alltag im Beruf, in

der Freizeit und Sport. Diese
Schmerzen der Wirbelsäule
können uns in jedem Altersab-
schnitt treffen und rauben dann
die Leistungsfähigkeit und Le-
bensqualität. Wenn es hier zu
schmerzhaften Veränderungen
an der Wirbelsäule kommt,
kann eine schonende minimal-
invasive Wirbelsäulentherapie
Abhilfe schaffen.
Darüber sprechen wir mit Dr.
Harzmann aus München. Er ist
einer der leitenden Spezialisten
der Sektion Wirbelsäule in der
WolfartKlinik.

Welche Beschwerden an der
Wirbelsäule können konser-
vativ, welche mit minimalin-
vasiver Therapie behandelt
werden?
Dr. Harzmann: Grundsätzlich
können die meisten Beschwer-
den an der Wirbelsäule, also
der klassische Rückenschmerz,
rein konservativ behandelt wer-
den. Am häufigsten ist das beim
muskulär bedingten Rücken-
schmerz nachÜberlastungen im
Alltag oder Sport der Fall. Scho-
nung und lokale Wärmeanwen-
dungenwirken hier meist schon
wahreWunder. Wenn es jedoch
durch Verletzungen oder über
den altersbedingten Verschleiß
zu strukturellen Veränderun-
gen der Wirbelsäule kommt,
sind minimalinvasive Verfahren
sinnvoll. Die zur Verfügung ste-
henden Methoden sind gewe-
beschonend, schmerzarm und
sehr patientenfreundlich. Das
Ziel ist hier immer eine adäqua-
te Schmerztherapie und die
Verbesserung der Lebensqua-
lität. Letztlich kann man damit
oftmals eine größere Operation
vermeiden.

Wann ist ein Eingriff an der
Wirbelsäule zu empfehlen,
wann sogar zwingend
notwendig?
Dr. Harzmann: Grundsätzlich
müssen nur die wenigsten Ver-
änderungen an der Wirbelsäule
tatsächlich rein operativ be-
handelt werden. Dabei stehen
die akuten Verletzungen, zum

Beispiel nach Stürzen, im Vor-
dergrund. Ebenfalls dramatisch
kann sich eine haltungsbeding-
te Schädigung der Bandschei-
be auswirken, wenn diese ihre
strukturelle Unversehrtheit
verliert und innere Bandschei-
benanteile plötzlich auf eine
Nervenbahn drücken. Solche
relativen und absoluten Not-
fälle bedürfen einer zeitnahen
operativen Versorgung, um
Folgeschäden und Dauerein-
schränkungen möglichst zu ver-
meiden.Derbeiweitemgrößere
Anteil an Rückenbeschwerden
und Wirbelsäulenerkrankungen
kann jedoch ohne Operation,
beziehungsweise mit Hilfe einer
stufenweisen Schmerztherapie
oder minimal-invasiven Verfah-
ren behandelt werden.

Was ist der Unterschied
zwischen der Wirbelsäulen-
schmerztherapie und den
minimalinvasiven Verfahren?
Dr. Harzmann: Die Schmerzthe-
rapie beginnt mit Therapiemaß-
nahmen der Naturheilkunde,
Physiotherapie, Osteopathie
und einer entsprechenden
Medikation, die schmerzlin-
dernd und häufig auch anti-
entzündlich wirkt. Darüber hin-
aus stehen uns heute spezielle
Infiltrationsverfahren zu Verfü-
gung, mit deren Hilfe wir unter
Röntgennavigation ganz gezielt
Strukturen an der Wirbelsäule
behandeln können. Dadurch
erkennen wir die Ursachen der
Schmerzen und ihre Auswirkun-
gen.
Mit Hilfe dieser Informationen
ist es uns dann möglich, mini-
mal invasive Behandlungsan-
sätze zu planen. Das sind zum
Beispiel die elektrothermische
Verödung von Schmerzbahnen
an arthrotisch veränderten Fa-
cettengelenken der Wirbelsäu-
le (Thermodenervierung) oder
auch Bandscheibenanteile zu
„schrumpfen“ (Nukleoplastie)
und entzündlich veränderte
Nerven zu spülen (Epidural-
katheter). Diese exemplarisch
genannten minimalinvasiven
Behandlungsstrategien sind
belastungs- und komplikations-
arm.

Welche Vorteile
bietet die en-
doskopische,
so genannte
„Schlüsselloch“-
Operations-
technik in der
Wirbelsäulen-
chirurgie?
Dr. Harzmann:
Grundsätz l ich
bieten die endo-
skopischen Ver-
fahren die Möglich-
keit, zum Beispiel bei
Veränderungen an der
Bandscheibe, die Erkran-
kung durch einen minima-
len Hautzugang zu beseitigen.
Es ist sogar möglich, größere
Bandscheibenvorfälle durch ein
feines Röhrchensystem zu ent-
fernen. Die Vorteile für die Pa-
tienten sind: Kleinere Narben,
eine schnellere Heilung, deut-
lich weniger Schmerzen und
eine schnellere Mobilität.

Man kann bei Rücken- und
Wirbelsäulenschmerzen also
immer etwas tun?
Dr. Harzmann: Tatsächlich ist
es vor allem wichtig, Rücken-
schmerzen als Warnsignal des
Körpers zu erkennen und auch
zu respektieren. In den meis-
ten Fällen sind die Schmer-
zen ein kurzer, wenn auch
eindrucksvoller Warnschuss,
damit wir erkennen, dass wir
unserem Körper zu viel zuge-
mutet haben. Dagegen sollten
Rückenschmerzen akuter Art
mit Taubheitsgefühl oder sogar
Lähmungserscheinungen im-
mer zeitnah und schnell durch
den Facharzt abgeklärt und un-
tersucht werden.
Im Zweifelsfall sollte man sich
immer eine Zweitmeinung bei
einem Wirbelsäulenspezia-
listen einholen. Optimistisch
festzuhalten ist, dass die oft
gemachte Aussage, „man kön-
ne da nichts weiter tun“, fast
ausschließlich immer falsch ist.
Machen kann man – mit der
entsprechend realistischen Er-
wartungshaltung – immer et-
was.

„Vor Wirbelsäulen-
eingriffen ist es manchmal
sinnvoll, eine Zweitmeinung
einzuholen“ sagt Dr. med.
Hanns Christian Harzmann.
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Dr. med. Hanns Christian Harzmann ist Facharzt
für Orthopädie und Unfallchirurgie, Sportmedizin,

Chirotherapie und Osteopathie.
Er ist außerdem staatlich anerkannter Physiotherapeut.

Spezialisiert ist er auf:
– Konservative Orthopädie und Osteopathie
– Minimalinvasive Schmerztherapie der Wirbelsäule
– Kyphoplastie (Behandlung vonWirbelbrüchen
bei Osteoporose)

– Endoskopische Wirbelsäulenoperationen
– Spezielle arthroskopische Schulter- und Kniechirurgie
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